
Fastenaktion für Klimaschutz und Gerechtigkeit
von Aschermittwoch bis Ostersonntag 

 ·– 18.2. bis 5.4.2026 –· 

So viel du  
  brauchst









Auf unserer Webseite:  
www.klimafasten.de

Die Klimafastenaktion bietet weitere Materialien  
zu den jeweiligen Wochenthemen an: 

•	 Newsletter

•	 Theologische Impulse

•	 Ideen für Kinder

•	 Impulse für Jugendliche

•	 Audio- und Videoandachten

•	 Ideen für die Fastengruppe vor Ort

Über den QR-Code im Innenteil oder  
unter www.klimafasten.de/woche1  

Auf Instagram bei sovieldubrauchst 
gibt es täglich neue Posts 

Anmeldung zum Newsletter auf klimafasten.de

MEHR ZUM THEMA

TIPP: hier hinter geben Sie jeweils die gewünschte Wochenzahl im Browser ein





•	 ... übe ich mich darin, immer wieder innezuhalten und wahr- 
zunehmen – die Dinge, die ich liebe, für die ich dankbar bin.

•	 ... nehme ich mir Zeit, kleine Details in der  
Natur wahrzunehmen – wie reich wir in  
der Schöpfung beschenkt sind.

•	 ... gehe ich achtsam mit meinen Lebensmitteln um  
und genieße jeden Bissen. Welch ein Reichtum! 

18.2.–24.2.

IN DIESER WOCHE





IN DIESER WOCHE
•	 … überlege ich, wo ich genug bin –  

unabhängig von meiner Leistung.

•	 … setze ich mich mit meinem Lebensstil und dessen 
Auswirkungen auf andere Menschen vor allem in Ländern 
des Globalen Südens auseinander.

•	 … überlege ich mir, wie ich mich gemeinsam mit anderen für  
gerechtere Lebensbedingungen engagieren kann.

 25.2.–3.3.





IN DIESER WOCHE
•	 … frage ich mich: Wo ich in meinem Alltag  

erlebe, dass ich gut versorgt bin?

•	 Wie kann mich der Psalm leiten, meinen  
Körper und meine Seele gesund zu erhalten?

•	 Wo erlebe ich Brüche zu der Vision aus dem Psalm?

4.3.–10.3.



Gemeinsam. Leben.
Wie leben wir Gemeinschaft mit allem Lebendigen? 

„Es ist wie bei unserem Körper: Er bildet eine Einheit und besteht 
doch aus vielen Körperteilen. Nicht alle haben dieselbe Aufgabe. 
Genauso sind wir alle ein Leib in Christus. Und jeder Einzelne ist 
auf die anderen angewiesen.“

Gemeinschaft lebt vom Miteinander: Wir brauchen einander, lernen von-
einander und teilen. Auch Tiere, Pflanzen und Natur gehören zur Schöp-
fungsgemeinschaft. Nur im Gleichgewicht gelingt gutes Leben. Jede und 
jeder zählt – ob mit Zeit, Ideen oder Fürsorge. So wächst Gemeinschaft 
und wir bewahren die Schöpfung für kommende Generationen.

Wo erlebe ich Leben in Gemeinschaft – mit Menschen,  
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Nehme ich die Bedürftigen in meinem Umfeld wahr –  
mit Blick auf Raum, Zuwendung, Zeit, Geld? 
Sehe ich auch Mitgeschöpfe und das Klima als Teil  
dieser Verantwortung?

Dort, wo wir reparieren statt wegwer-
fen, teilen statt horten, gemeinsam 
gärtnern statt alleine konsumieren, 
entsteht lebendige Gemeinschaft – und 
zugleich schützen wir Klima und Mit-
geschöpfe. Ob Repaircafé, Nachbar-
schaftsfest, Carsharing, Gemeinschafts-

garten oder Carearbeit: Wenn wir Dinge 
gemeinsam nutzen, achtsam leben, 
füreinander sorgen und Lebensräume 
schützen, wächst Gemeinsinn. So ver-
binden sich gelebter Klimaschutz und 
solidarisches Miteinander.
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erfahre mehr



•	 … erkundige ich mich: Welche nachhaltigen Gemeinschaftsformen 
gibt es bei mir vor Ort? Was passt zu mir?

•	 … suche ich Netzwerke, die Ökumene, Nachbar-
schaft und Umweltschutz verbinden. Wo kann 
ich meinen Handabdruck hinterlassen?

•	 … überlege ich: Welchen ersten Schritt gehe ich, um „Hand in Hand 
für die ganze Schöpfung“ Gemeinschaft zu gestalten?

IN DIESER WOCHE

11.3.–17.3.



erfahre mehr

Geschenkt. Zeit.
Zeit erfüllend nutzen,  
für mich – für andere(s)	

Wer seine Zeit nur nutzt um Wachstum, Wohlstand und Anerkennung 
zu erreichen, handelt nicht nachhaltig. Und wer die Gelegenheit hat, 
Gutes zu tun und es trotzdem nicht tut, der wird vor Gott schuldig. 
Gott schenkt die Zeit und ich will sie füllen.

Bedeutet mehr arbeiten und dadurch mehr verdienen auch mehr 
Glück? Das „mehr Glück“ wird u. a. erkauft mit Dienstleistungen und 
Gütern, die in der Freizeit dafür konsumiert werden müssen. Die Zeit 
reicht oft gar nicht, all die Güter, all die Freizeitangebote zu nutzen, 
die wir uns leisten können. Zeit für Gemeinschaft, fürs Ehrenamt, fürs 
gute Leben wird knapp, an Gütern jedoch haben wir zu viel. Wecken 
wir doch lieber die Fähigkeiten, die in uns stecken und Lebensfreude 
schaffen – für uns und andere.	

Was kann ich gut und macht mir Freude?	
Was davon könnte ich mit anderen teilen?
Was löst bei mir Freizeitstress aus?

Mir die Freiheit für das zu nehmen, 
was mir wirklich guttut, was nieman-
dem schadet, was ich mit anderen 
teilen kann – das verlangt Selbst-
erkenntnis, den Mut Ballast abzu-

werfen, Ungewohntes zu wagen und 
auf andere zuzugehen. Das Gute: Das 
macht uns glücklich und kostet so gut 
wie kein Geld.	  
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